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finden; charakteristisch ist hier, da{fß 1MmM AD-
die historische und häufig asymmetrische
Dynam der jeweiligen interreligiösen Bezle- schnitt über die jüdische Selbstverwaltung ın

hungen, VOT 1em ber uch hinsichtlich des Babylonien die Zwischenüberschrift „Der
Stammbaum der Exilarchen“ entfallen istReligionsbegriffs, relatıvieren sich, WEl INa

das Buch als Lehrbuch wahrnimmt, obwohl und uch die entsprechende graphische Dar-
stellung fehlt. Stattdessen heifßst 6S; die ATnicht als solches gekennzeichnet 1st. Dennoch

die rage Wıe verhält sich die ede VO  — der stellung eines Stammbaumes der Fxilarchen

Spaltung der Religion Altisraels 35 die der eine durchgehende Geschichte des Am-

Zeitenwende” (vgl $.25) eigentlich der tes  b se1 nicht möglich, da der Talmud
offensichtlich dem paulinischen Sprachge- unzusammenhängende Einzelnachrichten“

biete (S 723 I diese Anderung hängt natürlichbrauch entino  enen Metapher der „Wur-
damit dafß, w1e in der Vorbe-ze|”? Und wI1e beides ZBild des „Dreiecks”?

Grifiige Vergleiche und Formulierungen wI1e merkung des Autors heifßßt, die rabbinischen
die, dass der Koran auf ıne „De-Christologi- Quellen „VOI den Historikern heute viel

kritischer“ gelesen werden. Wer beidesierung des Christentums” und eine „De-
lagen nebeneinander hält, bemerkt dennochTalmudisierung des Judentums” hinauslaufe
zunächst und VOI lem stilistische Verände-® 154), weılisen darauf hin, dass das Buch In

ınem didaktischen Zusammenhang ntstan- rungen, Bereıits die Ausgabe VOoO  e 1979 zeich-
den und für einen solchen unter der nete sich durch ihre eichte Lesbarkeit und

V oraussetzung, ass 1mM Unterricht immer ihren schönen, unprätentlösen Stil aus; die
wieder kritisch kommentiert und diskutiert NEUEC erheblich weıter verbesserte Fassung zeigt

NU, wI1e durch gründliches „Polieren“ deswird uch gee1gne ist. Wenn dem inwels
Textes unnötige Adjektive wegfallen undauf die emelınsame Wortwurzeln „gr IR für
durch das Umstellen VO  a Satzteilen nochMikra (hebräisch: „Schrift und Koran freilich

entnommen werden soll, dass die antitalmudi- elegantere Formulierung gelingen können.
schen Karäer („wenn nicht Miıssvers- Semantische Veränderungen kommen
tändnissen führen würde‘)  M uch als „Koranı- hinzu: An dem „Rabbi als Führer ines

Judentums, das den Tempel durch die Toraker“ bezeichnen waren S 1503 ist der
ersetzt”, wird der uecI) Ausgabe der Rabbi,Rezensent freilich der einung, dass sich

lohnen würde, einıge dieser Formulierungen der eın solches Judentum „vertritt” (S 113 Aaus

(und ihre geschichts- und religionsphilosophi- der Tora als dem „Grundgesetz des Juden-
schen Voraussetzungen!) ıner zweıten tums  b wird eine Tora als „Grundtext des

Judentums” (S:432) Zu einer Midrasch-Er-ufla och einmal gründlich überdenken.
ählun Aaus ohR 125 der Rabbi JonatanTü ingen Matthias Morgenstern und se1in Schüler sich mıt Mınım (Häretikern)
auseinandersetzen, heifßt 1U  — nicht mehr,

Günter Stemberger: IIas klassische Judentum. da{fß diese Minım „mıt einem Mädchen be:
Kultur und Geschichte der rabbinischen schäftigt waren”, sondern klar und deutlich,

da{fß sS1e mıt ihr A  „Sex hatten S2210 LheseZeıt, vollst. bearbeitete und aktualisierte
Geschichte dient hier als Beispiel für dieAuflage, BA d München: Beck 2009,

ISBN 978-—3-406-58403-9 polemische Auseinandersetzung mıt den
Gnostikern, denen die Rabbinen, ähnlich wI1e
die Kirchenväter, die Abwendung VO: (JesetzDreißig ahre nach Erscheinen der ersten

dieses War Ja eın Machwerk des DemiurgenAusgabe seines ın der deutschsprachigen der der bösen Weltmächte un! dement-Judaistik selbst schon „klassisch” gewordenen
Studienbuches legt der Wiener Altmeister der sprechend ausschweifende sexuelle Praktiken
Judaistik unter Stemberger eine Neubearbei- nachsagten, die s1e dennoch unter Rückgriff
tun seiner Darstellung des klassischen Juden- auf Bibelstellen rechtfertigen wulßten. Vor
{ums VOTL, die die eıit VO:  — der erstörung des dem Hintergrund der neuerTEeCI) Forschungs-

situatıon ist das leicht gekürzte GnosiskapitelJerusalemer Tempels Jahre 70n. Chr. bis
uch SONS eın tes Beispiel für das VOI)

ZU) Ende der rabbinischen Akademien z
1040 der ersten Kreuzzug Stemberger gewäa te Bearbeitungsverfahren.

(1096n. Chr.) behandelt. Der ufbau des Heifßt 1979 mıiıt Verweıls auf Harnacks
Buches ist unverändert eblieben: auf den Hellenisierungsthese und die Gegenthesen

ıner vorchristlichen der orientalischen Her-geschichtlichen Überblick folgen als weıtere
kunft der (nOs1s noch: „In diesen FragenHauptteile Ausführungen ZUT Organisation herrscht noch immer keine Einigkeit”, wirddes rabbinischen Judentums (II) ZUTC religiösen

Welt der Rabbinen und Z kulturellen 1U}  a uch die theoretische Möglichkeit einer
Rahmen (IV) uch bei den einzelnen nter- jüdischen Herkunft angedeutet und zugleich

formuliert: „Eıne Ösung dieser Fragen scheintkapiteln IMU) 1Nall Nau hinschauen,
kaum möglich” (S.219) Die DiskussionenAbweichungen Von der ersten Auflage
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Simlais mıt den bibelfesten Mınım palästi- Quartodezimanern als Anhaltspunkt dienten;
nensischen Talmud, die fragen, wievieleer dennoch se1 die Tradition, unter dem Patrıar-

die Welt erschaften hätten yBer :hen illel 11 se1 eın fester jüdischer Kalender
eführt worden, historisch unhaltbar, da

9,1 @ 433); scheinen dem Rezensenten
N1C t plausibel sel, der Patriarch aufdas

1im Einklang mıt neueren amerikanischen
Veröffentlichungen ber doch ‚.her in das Privileg der alljährlichen Verkündung der

Kapitel „Judentum und Christentum” Festtagsdaten hätte verzichten sollen, un:!
zudem die Tradition ınes festen Kalenders

I ieses etztere Kapitel ist denn auch, in erstmals 12. Jahrhundert bezeugt werde
dem die VO Verfasser einleitend angekün- An anderer Stelle geht Stemberger

deutlich skeptischer mıt neUeTCI) Forschungs-digte ‚retractatio” hesten erwarten WAar.

ergebnissen z Hinblick auf das
Vor dem intergrund der lebhaften Diskus-

rabbinische Konzept der noachidischen Ge-
S10N etier Schäfers Buch „JESUS 1m
Talmud“ findet das Unterkapitel, in dem die bote, Von denen puren in Apg 1520 finden
Reaktion der Rabbinen auf die Herausforde- und die bis auf das 230 v. Chr. zurück-

des Christentums beschrieben wird, führen (S. 152) nach einung des
besonderes Interesse. Vor dreißig Jahren hatte Rezensenten kommt hier die historische ET

ferenzlerung zwischen dem Jubiläenbuch, dem
der utor in Anlehnung Johann Maıer noch

Neuen estamen und dem viele Jahrhunderteherausgestellt, „die Reaktion auf die
christliche Jesusverkündigung den rabbini- spater kodifizierten Talmud kurz. nsge-
schen Texten viel weniger Spuren hinterlassen“ samıt sich der utfor mıiıt dem Forschungs-
habe als UV! geglaubt und angedeutet, dieser stand ber ausgewOgSch und fair, freilich mıiıt

Befund se1 möglicherweise noch nicht einmal einer ‚her konservatıven Grundausrichtung
auseinander. Das ist für eine zusammenfas-als „Totschweigen" deuten. Nun wird
sende lehrmäfßige Darstellung, die Studieren-räzisiert, da{fß die rabbinischen exte „für
den empfohlen werden soll, durchaus aNngc-die Frühzeit des riıstentums in Palästina.

historisch“ kaum verwertbar selen S 123 da{fß mMmMessenmn und würdigen. Wer eın Korrektiv
der babylonische Talmud ber sehr ohl vielen NEUECTIECN, me1st englischsprachigen Mo-

Aussagen erhalte, die als „Gegengeschichte nographien sucht die einerseıts vermögen,
ZUT Darstellung der Evangelien, als Parodie bei Studierenden Begeisterung für die auf-
darauf”, lesbar selen (S;213) Einschränkend regend uen Entwicklungen erwecken, die

das Fach in den etzten Jahren verzeichnenmerkt Stemberger Schäfer ber se1
hatte, VO:  3 denen INan andererseılts ber nichtnicht gesichert, da{ß die babylonischen Ver-

istig durch-fasser die Evangelien kannten; daher handele weil, ob die Ergebnisse sich 1eseıne Kostensich ohl her „literarische Polemik... setzen werden wird hier
für Insider als für das olk‘ Anderun- kommen. FEın Verzeichnis der Abkürzungen

der Quellentexte, ıne Zeittafel sSOWwl1e ein
gCH finden sich uch Abschnitt über die

Personen-, Sach- und Stellenregister empfeh-Folgen der Christianisierung des römischen
len das Buch für den Kınsatz akademischenReiches Palästina. Der utor beurteilt den
Unterricht; andererseıts ist die BibliographieFEinflufß des christlichen Streits den ster-

termın auf die Festl des jüdischen Fest- egenüber dem früheren Buch erheblich gC-
kalenders hier U:  — deutlich zurückhaltender urzt worden, da{fs ratsam ist; die Ausgabe
als 1979 7war habe die römische Regierung im des Jahres 1979 nicht 1Ns Magazın VeI-

vierten Jahrhundert die Aussendung der Oten bannen.
des Patriarchen verhindert, die den Pessach- Tübingen Matthias Morgenstern
termın verkündeten und den christlichen
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Kirche als Kirchenlehrer zählt. Neben Vel-Wessel, Susan: Leo the Great and the Spiritual
rauten Namen wI1e Augustinus, AmbrosiusRebuilding of Universal Rome (Supple-

mMents V1 1lae Christianae 93)) Leiden und Ihomas VO:  > Aquın tauchte erstmals aps
Boston: 2008, XII 272 S, ISBN LeoO (400-461 Chr.) der Aufzählung auf.
978—90-04-17 052-0 Diese spate Nominierung scheint verwunder-

ich bei einem aps se1ın, dem allein mıt
Im Jahre 1754 erklärte aps' Benedikt XIV. Gregor dem Grofsen des Epitheton Magnus

zugesprochen wurde und dies immerhin schonIn einem Schreiben, wer für die katholische


